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Pressemitteilung 14/2022 
Halle (Saale), den 21. Juni 2022 

Konjunktur aktuell: Krieg treibt Energiepreise ‒ Hohe 
Inflation belastet Konjunktur 

Wenngleich die Aufhebung der bundesweiten Corona-Regelungen vielen 
Dienstleistungsbranchen wie dem Gastgewerbe einen deutlichen 
Schwung gibt, dürften Lieferengpässe das Produzierende Gewerbe im 
Sommerhalbjahr belasten und die hohe Inflation den privaten Konsum 
dämpfen. Das Bruttoinlandsprodukt wird im zweiten Quartal 2022 wohl 
leicht zurückgehen. Erst zum Jahresende dürfte sich die Situation im Pro-
duzierenden Gewerbe entspannen. Nach der Sommerprognose des 
Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) wird das Brutto-
inlandsprodukt im Jahr 2022 um 1,5% zunehmen, nach einer Expansion 
um 2,9% im Jahr 2021. In Ostdeutschland liegt der Zuwachs bei 1%. 

Tabelle 
Gesamtwirtschaftliche Eckdaten der Prognose des IWH für Deutschland in den Jahren 2020 bis 2023 

 2020 2021 2022 2023 

 Veränderung des preisbereinigten BIP gegenüber dem Vorjahr in % 

Deutschland –4,6 2,9 1,5 2,0 

darunter: Ostdeutschlanda –3,8 2,3 1,0 1,6 

 Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

Arbeitsvolumen –4,9 1,7 0,8 1,0 

Tariflöhne je Stunde 2,2 1,3 2,8 3,1 

Effektivlöhne je Stunde 3,3 2,1 5,2 3,8 

Lohnstückkostenb 3,4 0,9 4,1 3,0 
Verbraucherpreisindex 0,5 3,1 7,2 4,3 

 in 1 000 Personen 

Erwerbstätige (Inland) 44 898 44 918 45 530 45 687 

Arbeitslosec 2 695 2 613 2 287 2 246 

 in % 

Arbeitslosenquoted 5,9 5,7 5,0 4,9 

darunter: Ostdeutschlanda 7,3 7,1 6,6 6,4 

 % in Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt 

Finanzierungssaldo des Staates  –4,3 –3,7 –1,8 –0,6 

Leistungsbilanzsaldo 7,1 7,4 5,1 5,7 
a Ostdeutschland einschließlich Berlin. – b Berechnungen des IWH auf Stundenbasis. – c Definition gemäß der 
Bundesagentur für Arbeit (BA). – d Arbeitslose in % der zivilen Erwerbspersonen (Definition gemäß der Bun-
desagentur für Arbeit). 
 

Quellen: Statistisches Bundesamt; ab 2022: Prognose des IWH (Stand: 20.06.2022). 

Die weltwirtschaftliche Erholung verlief bereits zu Beginn des Jahres gedämpft, und 
auch im Sommerhalbjahr ist die Weltwirtschaft verschiedenen schweren Belastungen 
ausgesetzt, die die Preise stark steigen lassen. Erneute Produktionsstilllegungen im 
Zuge der chinesischen Null-Covid-Strategie dürften Knappheiten bei Industriegütern 
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temporär verschärfen und so die Inflation weltweit anheizen. Zudem wirkt der Krieg 
in der Ukraine inflationär, weil er zu Sorgen um das Angebot wichtiger Rohstoffe ge-
führt hat. Der Anstieg der Rohstoffpreise führt zu Realeinkommensverlusten und be-
lastet die Güternachfrage. 

„In Deutschland wird die konjunkturelle Entwicklung durch den Krieg in der Ukraine 
und die damit verbundenen Preissteigerungen sowie unterbrochene Lieferketten 
schwer belastet“, sagt Oliver Holtemöller, Leiter der Abteilung Makroökonomik und 
Vizepräsident des IWH. „Dadurch werden die Chancen auf eine kräftige Erholung 
deutlich geschmälert.“ Die konjunkturellen Aussichten für den Sommer sind trüb: 
Zwar wurden die bundesweiten Corona-Regelungen im März weitgehend aufgeho-
ben, was einigen Dienstleistungsbranchen wie dem Gastgewerbe Schwung geben 
wird. Allerdings ist die Konsumentenstimmung mit dem Kriegsbeginn in der Ukraine 
eingebrochen, und die Inflationsrate erreichte im Mai 2022 einen Rekordwert von 
7,9 % gegenüber dem Vorjahresmonat. Dies dürfte insbesondere den privaten Kon-
sum stark dämpfen. Gestützt wird er hingegen von der starken Erhöhung des Mindest-
lohns. Die Anlageinvestitionen werden durch die hohe Unsicherheit aufgrund des 
Krieges belastet. Sie dürften jedoch von Staatsaufträgen gestützt werden, denn die 
Energiewende wird zum Teil von öffentlichen Investitionen vorangetrieben. Ge-
dämpft wird der Anstieg der Anlageinvestitionen allerdings weiterhin von den be-
grenzten Kapazitäten der Bauwirtschaft. Die Exporte dürften im Jahr 2022 ebenfalls 
schwächeln. Zwar ist der Bestand an Aufträgen aus dem Ausland noch hoch, die Auf-
tragseingänge sind aber seit Jahresanfang stark zurückgegangen. Im Jahresverlauf 2022 
setzt sich der Aufbau der Erwerbstätigkeit zunächst verlangsamt fort. Die Arbeitslosig-
keit geht weiter zurück, aufgrund der kräftigen Mindestlohnerhöhungen aber deutlich 
langsamer als zuvor. „Sollte es im Winterhalbjahr zu Einschränkungen der wirtschaft-
lichen Aktivität kommen, dürfte sich die konjunkturelle Erholung weiter verzögern“, 
so Holtemöller, Leiter der Abteilung Makroökonomik und Vizepräsident des IWH. Das 
öffentliche Finanzierungsdefizit dürfte sich im laufenden Jahr verringern, weil die ge-
samtstaatlichen Einnahmen deutlich stärker expandieren dürften als die Ausgaben. 
Zwar nehmen die öffentlichen Investitionen spürbar zu, die Subventionen und die ge-
leisteten Vermögenstransfers gehen mit dem Auslaufen der coronabedingten Stüt-
zungsmaßnahmen jedoch zurück. 

Die Langfassung der Prognose enthält zwei Kästen: 

Kasten 1: Rahmenbedingungen für die Prognose  
Kasten 2: Zur Schätzung des Produktionspotenzials 

Langfassung: 
Drygalla, Andrej; Exß, Franziska; Heinisch, Katja; Holtemöller, Oliver; Kämpfe, Martina; 
Kozyrev, Boris; Lindner, Axel; Müller, Isabella; Sardone, Alessandro; Scherer, Jan-
Christopher; Schultz, Birgit; Staffa, Ruben; Zeddies, Götz: Konjunktur aktuell: Krieg treibt 
Energiepreise ‒ Hohe Inflation belastet Konjunktur. IWH, Konjunktur aktuell, Jg. 10 
(2), 2022. Halle (Saale) 2022. 
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 Das IWH auf Twitter 
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Die IWH-Expertenliste bietet eine Übersicht der IWH-Forschungsthemen und der auf 
diesen Gebieten forschenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Die jeweili-
gen Experten für die dort aufgelisteten Themengebiete erreichen Sie für Anfragen wie 
gewohnt über die Pressestelle des IWH. 
 
Die Aufgaben des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) sind die wirtschaftswissenschaft-

liche Forschung und wirtschaftspolitische Beratung auf wissenschaftlicher Basis. Das IWH betreibt evi-

denzbasierte Forschung durch eine enge Verknüpfung theoretischer und empirischer Methoden. Dabei 

stehen wirtschaftliche Aufholprozesse und die Rolle des Finanzsystems bei der (Re-)Allokation der Pro-

duktionsfaktoren sowie für die Förderung von Produktivität und Innovationen im Mittelpunkt. Das Insti-

tut ist unter anderem Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich Gutachten 

zur Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt. 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 97 eigenständige 

Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften 

über die Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Insti-

tute widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen. Aufgrund ihrer 

gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft gemein-

sam. Weitere Informationen unter www.leibniz-gemeinschaft.de. 
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